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Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntnis,

daß ich dem Fleiſchbeſchauer und Trichinen
ſchauer Arthur Berlich in Balditz die Wieder
aufnahme ſeiner Funktionen in der Fleiſch
beſchau und Trichinenſchau geſtattet habe.

Merſeburg, den 31. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Die Schweineſeuche unter dem Schweinebe
ſtande des Landwirks Weishahn in Burg
ſtaden iſt erloſchen. (1214

Wünſchendorf, den 1. Juni 1904.
Der Amtsvorſteher.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 2. Juni.

Auf dem Kriegsſchauplatze darf als erſtes
bedeutenderes Ereignis nach dem Gefecht von
Kintſchou und Nanſchau die Beſitznahme
Talienwans und Dalnis durch die Ja
Dalnis für die weiteren Operationen auf Kwan
tung und ſeine Bedeutung für die Verbin-
dung mit dem japaniſchen Heimatland ſind
»unbeſtritten.

Die Bucht von Talienwan, an der auch
Dalni liegt, iſt nun vollſtändig in den Händen
des Mikado und berufen, während der bevor-
ſtehenden Aktion eine Rolle zu ſpielen, weil
in ihr der Angreifer einen vorzüglichen, für
die größte Flotte ausreichenden und der Feſtung
Port Arthur nahegelegenen Flottenſtützpunkt
findet Zwei ins Meer vorſpringende Halb-
inſeln ſchützen die Bai vor Wind und See-
gang. Vier kleinere Buchten, Odin Cove-,
Hano, Junk- und Viktoriabai, können je
nach den Windverhältniſſen von dort ankern
den Schiffen aufgeſucht werden. Die wichtigſte
derſelben iſt die Viktoriabai im Hafen von
Dalni infolge ihrer Größe und Tiefe und des
vollkommenen Seeſchutzes gegen die beſonders
im Sommer häufig und heftig auftretenden
ſüdöſtlichen und ſüdlichen Winde.

Talienwan iſt ebenſo wie Dalni durch eine
Zweiglinie mit der Bahn Mukden-Port-

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(101. Fortſetzung.

Dieſe Zeilen beſeitigten jeden Zweifel,
wenigſtens in betreff eines Punktes: Der
Matroſe war im Beſitz des Mondſteins ge
weſen, als er die Bank am geſtrigen Tage
verließ.

Jetzt rief mich der Wachtmeiſter zu ſich an
das Beit. „Sehen Sie Herr Blake, der Mann
hat ſich unkenntlich machen wollen,“ ſagte er,
auf die Stirn des Toten deutend, wo ein
weißer Streifen unter dem ſchwarzen Haar
bervorſah. Raſch entfernte Cuff den falſchen
Bart und die Perücke. Dann ließ er ſich von
dem Wirt das Waſchbecken reichen.

Jch konnte den gräßlichen Anblick nicht er
tragen und hatte mich abgewandt.
S Herr Blake,“ ſagte der Wachtmeiſter
jetzt mit vor Entſetzen bebender Stimme,
„öffnen Sie den verſiegelten Brief, den ich
Jhnen heute früh gegeben habe.“

Mechaniſch tat ich ihm den Willen da
ſtand der Name, den er geſchrieben hatte, es
war
R Gottfried Ablewhite.

Jch trat zu dem Wachtmeiſter hin und
warf einen Blick auf den Mann im Bette.

J unenGebäude

Freitag, den 3.
Arthur verbunden und beſitzt noch aus der
chineſiſchen Zeit Kais und Krahnanlagen. Die
Befeſtigungen, ebenſo wie die von Port
Arthur urſprünglich vom preußiſchen Leut
nant Hannecken angelegt, ſind nicht unbe-
deutend. Schon im chineſiſchen Krieg 1894
benützten die Japaner die Bai von Talien-
wan als Flottenſtützpunkt und fanden damals
in den Forts von Talienwan etwa 20 große
und zahlreiche kleinere Geſchütze. Nach
Pachtung der Halbinſel Kwantung durch die
Ruſſen haben letztere Fortifikation und Ar
mierung erheblich verſtärkt.

Es liegen Heute folgende Meldungen vor:
London, 1. Juni. Der „Daily Mail“

wird aus Niutſchwang telegraphiert: Sechs
ſoeben aus Port Arthur entkommene
Chineſen berichten, die Lage der Einwohner
ſei verzweifelt. Es herrſchten Hungersnot-
preiſe, die fortwährend ſtiegen. Viele eſſen
chineſiſche Speiſen, und ſelbſt dieſe ſind teuer.
Mehl koſtet 24 Schillinge pro Sack. Ganze

u D. men DIIeNIZeee z 222 ndurch G
Tag finden Kämpfe ſtatt. Die Krankenhäuſer
ſind voller Kranker und Verwundeter, die
Toten werden weit ins Land hinausgetragen
und ohne Zeremonien eingegraben. Jn den
Forts nördlich von Tatuſcheng ſtehen höchſtens
10 000 Mann. Die Garniſonen der Forts
nach dem Meere zu ſind ſo weit wie möglich
herabgemindert. Die Arbeit an den be-
ſchädigten Schiffen iſt eingeſtellt; die Ge-
ſchütze der am meiſten beſchädigten wur-
den an Land geſchafft. Alle Ziviliſten
müſſen militäriſche Dienſte verrichten. Die
Läden und Geſchäftslokale werden ge-
ſchloſſen, ſobald gefeuert wird. Der allgemeine
Geſundheitszuſtand iſt gut, außer daß die
Chineſen Hungers ſterben. Auf Diebſtahl iſt
Todesſtrafe geſetzt. Die Chineſen durften die
japaniſchen Linien paſſieren; dieſe erſtrecken
ſich von Weſten nach Oſten quer über
die Halbinſel und werden von einer Kette
von Schanzen beſchützt, auf denen ſchwere
Geſchütze aufgeſtellt ſind. Die Eiſenbahn
iſt bis Kintſchou total und von dort bis
Wafangtien an vielen Stellen zerſtört. Jn
Seine dunkle Hautfarbe war verſchwunden.
Jch erkannte

Gottfried Ablewhite.
Nachſpiel.

Die Auffindung des Diamanten.
Bericht des Forſchungsreiſenden Murthwaite in

einem Brief an den Rechtsanwalt Bruff.
(1850.)

Sie erinnern ſich vielleicht noch, geehrter
Herr, an einen Halswilden, Namens Murtwhaite,
der im Herbſt 1848 bei einer Mittagsgeſell-
ſchaft in London Jhr Tiſchnachbar war. Un-
ſer Geſpräch bezog ſich vorzugsweiſe auf den
„Mondſtein', und die damals von Jndiern an
gezettelte Verſchwörung, um in den Beſitz des
Diamanten zu gelangen.

Seitdem habe ich Mittelaſien durchreiſt
und bin von da auf den Schauplatz meiner
früheren Forſchungen im Norden und Nord-
weſten von Jndien zurückgekehrt. Vor etwa
vierzehn Tagen erreichte ich einen in Europa
noch wenig bekannten Bezirk, der Kattiawar
heißt, und erlebte hier ein Abenteuer, welches
Sie ganz perſönlich angeht wie unglaub-
lich das auch klingen mag.

Jn der wilden Gegend von Kattiawar, wo
ſelbſt der Ackersmann, der ſein Feld pflügt,
bis an die Zähne hewaffnet geht, hängt die

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Juni 1904.
Wafangtien ſtehen 15,000 Japaner;
weiter nördlich waren keine Truppen zu ſehen.

London, 1. Juni. Der Sturmangriff
der Japaner auf Port Arthur wird, wie
„Daily Chronicle“ aus Tokio erfährt, dort
zum 15. Juni erwartet. Die Zeitungskorre-
ſpondenten werden am 10. Juni nach der
Kwantung- Halbinſel abreiſen, um der Ein
nahme der Feſtung zuſehen zu können, die
zum 20. Juni erwartet wird. Die Mel-
dung klingt ſo, als ob es ſich um eine
Theatervorſtellung handelte.

Petersburg, 1. Juni. Der „Ruſſ.
Telegr.-Agentur“ wird aus Mukden gemeldet
Ueber den Untergang des japaniſchen Panzer-
kreuzers „Haſama“ fehlen beſtimmte
Nachrichten. Zuverläſſig bekannt iſt, daß in
der Kerrbucht außer einem Torpedobvot
und dem kleinen Kreuzer „Hiako“ noch ein
Kreuzer geſunken iſt. Bezüglich des Linien-
ſchiffes „Freskoſi“ verlautet, daß das Schiff
bei der MahadaoJnſel auf einem Riff ge

n. den japaniſcheng. and
a i b 4

London, 1. Juni. Dem „Leipz. Tagbl.“
wird geſchrieben Jn den Kreiſen der hieſigen
japaniſchen Botſchaft verſichert man, daß nun,
wo der ſtrategiſche Aufmarſch der japaniſchen
Armee in der Hauptſache vollzogen ſei, ein
Geheimnis aus dem Feldzugsplan nicht mehr
gemacht zu werden brauche. General Kuroki
habe ſeine Hauptaufgabe gelöſt, Kuropatkin
vor Ligoyang feſtzuhalten und werde dieſe
Aufgabe weiterhin um ſo leichter löſen können,
als er jetzt durch die bei Takuſchan gelandeten
Truppen weitere 50000 Mann erhalten habe,
die Kuropatkin jeden Weg nach der Liao-
Tung Halbinſel hinein verſperren würden,
wie ihm die Straße über Kaipin (Kaitſchou)
bereits durch die dort gelandeten Truppen ver-
ſperrt ſei. Sollte Kuropatkin verſuchen,
Port Arthur zu entſetzen, ſo würde Ku-
roki mit ſeinem jetzt 150 000 Mann
ſtarken Heere ihn ſofort im Rücken angreifen
und die Bahnlinie Haitſchoen Liaoyang
beſetzen laſſen. Bleibe aber Kuropatkin ruhig
in ſeinen jetzigen Stellungen, ſo werde Kuroki,
im Beſitz der Foenſchinulinkette, deren Päſſe

144. Jahrgang.

er ſämtlich befeſtigt habe, ruhig warten, bis
General Oku Port Arthur zu Falle gebracht
habe und unter Benutzung der Eiſenbahn
nach Kaipin (Kaitſchou) ſeine 5 Diviſionen
(denn er erhalte jetzt eben noch 2 Diviſionen)
mit ſeinen geſamten Truppen vom Süden
her gegen den linken ruſſiſchen Flügel die
Operation beginnen können. Bis dahin würden
auch die den rechten ruſſiſchen Flügel umgehen-
den 2 japaniſchen Diviſionen (angeblich die 6.
und 10.7) die ihnen vorgeſchriebenen Stellungen
eingenommen haben und dann werde es
zu der längſt erwarteten „großen Entſchei-
dungsſchlacht“ kommen. Gleichviel aber, ob
dieſe Schlacht zu Gunſten der Japaner ausfalle
oder nicht, ſo werde niemals von einem wei
teren Vormarſch derſelben gegen Charbin uſw.
die Rede ſein können. Die japaniſchen Heere
werden lediglich die mandſchuriſche Eiſenbahn,
ſoweit ſie etwa von den Ruſſen zerſtört wäre,
wiederherſtellen, um ihre Rückzugslinie mit dem
Meere zu ſichern und im übrigen in ihren
gut befeſtigten Stellungen den ruſſiſchen Angriff

3 e a 4Tſchifu, 31. Mai. Abends. Heute ſind
500 chineſiſche Flüchtlinge von Daln y und
Talienwan eingetroffen. Es ſcheint, daß
die Nuſſen Talienwan am 26. Mai verließen
und ſich nach Port Arthur begaben, nachdem
ſie zuvor jeden für die Japaner verwendbaren
Gegenſtand durch Feuer vernichtet hatten.
Nach Berichten dieſer Flüchtlinge räumten die
Ruſſen Dalni ebenfalls am 26. Mai, zer-
ſtörten zuvor aber die Eiſenbahngebäude, drei
Handelsſchiffe, die Baggerfahrzeuge und die
kleinen Hafendampfer. Nach einigen Angaben
ſollen die Ruſſen das Kanonenboot „Bobr“
und drei Torpedoboote zerſtört haben, Andere
beſagen, daß dieſe Schiffe nach Port Arthur
zurückgekehrt und daß die Docks uns Molen
von Dalny nicht zerſtört worden ſind. Es
wird ferner gemeldet, daß Räuber von den
Bewohnern Tributzahlungen verlangen. Am
28. Mai habe die Stadt noch gebrannt.
Eine Dſchunke ſei von Biiganten verſenkt
worden, wobei 50 Chineſen umkamen.

Paris, 1. Juni. Bei Sumentſe iſt
eine Koſakenabteilung, deren Stärke auf 300

Bevölkerung noch fanatiſch an der alten
indiſchen Religion und ihren Hauptgottheiten
Brahma und Wiſchnu. Die wenigen muha-
medaniſchen Familien, welche dort zerſtreut
wohnen, dürfen nicht wagen Fleiſch zu eſſen.
Schon auf den bloßen Verdacht hin, daß ein
Muhammedaner eine Kuh, dies heilige Tier
getötet hätte, würde er von den frommen
Hindus unfehlbar zum Tode verurteilt und
erbarmungslos umgebracht werden.

Jnnerhalb der Grenzen von Kattiawar be-
finden ſich auch zwei der berühmteſten Heilig-
tümer, zu denen der Jndier wallfahrtet. Das
eine iſt Dwarka, die Geburtsſtätte des Gottes
Kriſchna; das andere die heilige Stadt
Somnauth, welche ſchon im elften Jahr-
hundert durch den großen Eroberer Mahmud
von Ghasna geplündert und zerſtört wurde.

Jch wollte die Gegend nicht verlaſſen, ohne
die prachtvollen Ruinen von Somnauth noch
einmal zu bewundern und machte mich in
indiſcher Pilgertracht zu Fuß nach der
etwa drei Tagereiſen entfernten heiligen
Stadt auf.

Noch war ich nicht lange unterwegs, da be-
gegnete ich vielen Leuten, die zu Zweien oder
Dreien dieſelbe Richtung verfolgten und das
nämliche Ziel zu erreichen trachteten. Meine
hagere Geſtalt, mein braunes Geſicht, das
Pilgerkleid und meine genaue Kenntnis der

Landesſprache ließen den Europäer nicht in
mir vermuten; man hielt mich für einen Jn-
dier aus einer entfernten Provinz, der gelobt
hatte, eine Wallfahrt nach dem Heiligtum zu
machen. Je näher wir der Stadt kamen, um
ſo größer wurde der fromme Schwarm; am
dritten Tage war er bereits zu Tauſenden an-
gewachſen, die alle langſamen Schrittes nach
Somnauth pilgerten. Durch einige Hindus
der höheren Kaſte erfuhr ich, daß eine große
religiöſe Feſtlichkeit auf einem unweit der
Stadt gelegenen Hügel ſtattfinden ſollte. Die
Feier wurde dem Mondgott zu Ehren während
der Nacht veranſtaltet.

Je mehr wir uns dem Ort des Feſtes
näherten, um ſo dichter gedrängt ſtand die
Volksmenge; der Mond war ſchon hoch am
Himmel, als wir den Hügel erreichten. Meine
indiſchen Freunde hatten, vermöge ihrer
Stellung, Zutritt zu dem Heiligtum und ge-
ſtatteten mir gütigſt, ſie zu begleiten. Einſt-
weilen wurde der Altar noch durch einen Vor
hang, der zwiſchen zwei hohen Bäumen an
gebracht war, unſern Blicken entzogen Unter
halb der Bäume befand ſich ein Felsvorſprung,
der eine natürliche Plattform bildete. Am
Fuß dieſes Felſens hatte ich mich mit meinen
indiſchen Freunden aufgeſtellt.

(Schluß folgt.)
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Mann angegeben wird, aufgerieben worden.
Nur wenige ſind entkommen.

London, 1. Juni. Der Korreſpondent
der „Morning Poſt“, welcher die Umgegend
von Mukden im Umkreis von beinahe 90
Kilometern abſuchte, konnte nirgends eine
Spur von Japanern entdecken. Die Gegend
ſei abſolnt ruhig; in manchen Dörfern wiſſe
man nichts vom Krieg. Der „Times“Korre
ſpondent bei der 1. japaniſchen Armee meldet
am 30. Mai, daß kein Anzeichen irgend einer
Bewegung ihrerſeits oder des ruſſiſchen Vor
marſches nach Süden vorliege. Entſchloſſener
Widerſtand werde nicht von Liaujang er-
wartet, da alle Poſitionen auf der Pekinger
Straße einſchließlich des Motinling Paſſes
auf beiden Seiten leicht umgehbar ſeien.
Ein japaniſcher Diviſionsgeneral erhielt den
Auftrag, mit der ruſſiſchen Abteilung auf-
zuräumen, welche von Wladiwoſtok nach
Süden vorgehe und den Rücken Kurokis
während des letzten Monats empfindlich be
läſtigte. Sie wird auf 1000 bis 5000 Mann
geſchätzt und hat Artillerie bei ſich. Die
Ruſſen ſollen Niutſchwang wieder ganz und
n beſetzt und eine ſtarke Abteilung in

aſchitſchian ſtehen haben.

Paris, 1. Juni. Aus Söul wird ge
meldet: Die Garniſon iſt auf ein Minimum
beſchränkt. Alles verfügbare Militär von
Söul und Pöngjang iſt zur Unterſtützung
der japaniſchen Garniſon in Genſan entſandt,
die von Koſaken und angeblich nachfelgender
Infanterie bedroht iſt. Die Koſaken zerſtörten
Harneung, nachdem ſie das koreaniſche Mili-
tär in die Flucht gejagt hatten. Kanonen
führten die Ruſſen nicht mit ſich, die japa
niſchen Erſatztruppen dagegen haben Bergge-
ſchütze mit ſich.

London, 1. Juni. Die Abendblätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Tokio,
demzufolge der japaniſche General Ku
roki unweit von Samatſe ((nord-
öſtlich von Föngwangtſcheng, auf dem
rechten Seitenweg nach Liaojang und Mukden)
den dort ſtehenden Truppenabteilungen des
Generals Kuropatkin eine Niederlage
beigebracht hat. Die Ruſſen räumten alle
ihre Stellungen öſtlich von Haitſchöng.
Ganze Schwadronen Koſaken wurden ge

fangen genommen, auch mehrere Kanonen
fielen in die Hände der Japaner. (77)

Paris, 1. Juni. Eine auffallend peſſi
miſtiſche Darſtellung der Kriegslage will
der Petersburger Korreſpondent des „Petit
Pariſien“ von einer hochſtehenden ruſſiſchen
Perſönlichkeit erhalten haben, die geäußert
hätte, die Oſtſeeflotte könne niemals Oſt
aſien erreichen, weil England und Amerika
dies vereiteln würden.

Paris, 1. Juni. Aus Petersburg
wird gemeldet: Fürſt Dolgoruki der
ſeinerzeit als Kandidat für den bulgariſchen
Fürſtenthron genannt wurde, erwartete den
Grafen Lamsdorff auf einer Promenade
und fügte ihm eine tätliche Beleidigung zu.
Man glaubt, daß Dolgoruki von rein poli
tiſchen Motiven beeinflußt war; im Publikum
herrſcht nämlich Verſtimmung gegen Lams-
dorff,
Beziehungen mit Japan zu ſpät nach Port
Arthur gemeldet worden iſt, ſo daß die
Ruſſen dort durch den japaniſchen Torpedo
Angriff überraſcht wurden. Jn diplomatiſchen
Kreiſen verlautet dagegen, daß die Politik
in dieſer Affäre nur eine untergeordnete
Rolle ſpiele.

Wien, 1. Juni. Ueber eine ruſſiſche
Beſtellung von Kreuzern bei dem
„Stabilimento Tecnico“ in Trieſt wird von
dort gemeldet, daß die Beſtellung noch nicht
abgeſchloſſen ſei, ſondern daß noch verhandelt
werde. Es handle ſich um fünf Panzerkreuzer
von 8000 Tonnen Deplacement im Wert von
60 Millionen Kronen und eine Geſchwindig-
keit von 21 Seemeilen. Die Trieſter Firma
hätte nur Schiffe ſamt Maſchinen und
Panzerung, aber ohne Artillerie zu liefern.
Die Lieferungsfriſt würde ein Jahr für die
beiden erſten, je zehn Monate für jeden
weiteren Kreuzer betragen.

Kiel, 1. Juni. Wie die „Kieler Zeitung“
meldet, iſt von einer Kommiſſion ruſſiſcher
Jngenieure der im hieſigen Hafen liegende
Bremer Seeſchlepper „Unterweſer 12“,
ein Schiff von 600 Pferdeſtärken Maſchinen
leiſtung, für Rußland an gekauft worden.
Die Kommiſſion ſoll den Ankauf noch wei-
terer Fahrzeuge beabſichtigen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 1. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm geſtern
morgen einen Ausritt nach dem Tiergarten
und hörte ſpäter im königlichen Schloß den

weilangeblich durch ſeine Schuld
die Nachricht vom Abbruch der diplomatiſchen

Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. Der
Kaiſer beauftragte den Stationschef Prinzen
Heinrich mit den Vorbereitungen zum
Empfang des Königs von England.
Der Prinz beſteigt am 25. Juni in Holtenau
die Königsjacht und führt den Gaſt des
Kaiſers perſönlich in den Kriegshafen von Kiel.

Lübeck, 1. Juni. Der Alldeutſche
Verbandstag hat am 29. Mai ein-
ſt g nach einem Vortrag des Contre-
a als Riedel folgenden Beſchluß ge-
faßt: Der Alldeutſche Verband iſt durchdrungen
von der Ueberzeugung, daß unſere Seemacht
in ihrem jetzigen Beſtande und nach dem im
Flottengeſetz von 1900 geplanten Aus-
bau unzulänglich iſt. Er erklärt 1. die Durch
führung dieſes Flottenplanes nicht wie bis
her vorgeſehen, zum Jahre 1920, ſondern bis
zum Jahre 1922 für eine unabweisbare Not
wendigkeit und hält 2. eine Weiterentwicklung
der heimiſchen Schlachtflotte und
der Auslandsflotte, wie ſie die kommenden
Jahre ergeben werden, insbeſondere die recht
zeitige Jnangriffnahme eines dritten Doppel-
geſchwaders für geboten 3. ferner die Er-
werbung von Flottenſtützpunkten und die
Legung von Kabeln für dringend nötig.
Es iſt z. Z. eine der wichtigſten Aufgaben des
Alldeutſchen Verbandes, unverzüglich in eine
kräftige Agitation einzutreten, um dem
deutſchen Volke die Notwendigkeit der be
ſchleunigten Verſtärkung unſerer Seemacht
zum Bewußtſein zu bringen.

Lehrer-Seminare c.
Offiziös wird geſchrieben
Die Leiter und Lehrer an den preußiſchen

Seminar- und Präparandenanſtalten haben
im Sinne einer Ende 1902 dem Kultus-
miniſter überreichten Denkſchrift über Rang-
und Beſoldungsverhältniſſe ihren Wünſchen
und Beſtrebungen aufs neue Ausdruck ge-
geben. Auf Grund gleichlautender Petitionen,
die aus 118 Seminaren mit 662 Unter
ſchriften und aus 35 Präparandenanſtalten
mit 79 Unterſchriften eingegangen ſind, hatte
ſich die Unterrichtskommiſſion des Abge
ordnetenhauſes mit der Frage von Rang
und Gehalt der Lehrerbildner zu beſchäftigen.
Während ſich die in der Seſſion von 1902
geltend gemachten Wünſche darauf erſtreckten,
der dienſtälteſten Hälfte der Seminarlehrer
Titel und Gehalt der Seminaroberlehrer zu
gewähren, ſowie die Beſoldungsverhältniſſe
der Seminar- und Präparandenlehrer zu ver
beſſern, lauten jetzt die Anträge auf An
erkennung der Seminare als höhere Lehr
anſtalten, Gleichſtellung der Seminardirektoren
mit den Direktoren an höheren Lehranſtalten
in Rang und Gehalt, Erhöhung der Gehälter
der Seminarlehrer, Verleihung von Titel
und Gehalt eines Oberlehrers an die dienſt-
ältere Hälfte der Seminarlehrer und der

Präparandenanſtaltsvorſteher.
Gegenüber dieſen Anſprüchen führte ein

Regierungskommiſſar aus dem Miniſterium
der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten aus,
daß der Anſchauung, als ob die Seminare
als höhere Lehranſtalten angeſehen werden
könnten, grundfätzlich entgegenzutreten ſei.
Man nehme jetzt in den beteiligten Lehrer-
kreiſen die grundſätzliche Stellung ein, daß
infolge der neuen Lehrpläne vom 1. Juli 1901
das Seminar eine den höheren Lehranſtalten
gleichwertige Schuleinrichtung geworden ſei
und daß man aus dieſer Prämiſſe die er-
forderlichen Konſequenzen ziehen müſſe. Es
liege auf der Hand, daß, wenn die Voraus-
ſetzung der Petenten zutreffend ſei, dann
auch alle weiteren Konſequenzen folgerichtig
zu ziehen ſeien. Jn erſter Linie ſei dann
die Folgerung anzuerkennen, daß die Seminar-
abgangsprüfung auch die Berechtigung zum
Beſuch der techniſchen Hochſchulen und Uni-
verſitäten verleiht, und daraus würden ſich
dann die weiteren Folgen für die Volks
ſchule und die Volksſchullehrer in unüber-
ſehbarer Tragweite von ſelbſt ergeben. Für
die Unterrichtsverwaltung ſei das Prinzip,
von welchem die Lehrerbildner ausgehen,
unannehmbar. Es ſei tatſächlich nicht richtig,
daß man den Bildungsgang und die Lehr-
ziele der Seminare mit denen der höheren
Lehranſtalten auf eine Stufe ſtellen könne.
Die Art und der Umfang des Betriebes
fremder Sprachen auf den höheren Lehr-
anſtalten ſei mit den 3 bezw. 2 Stunden
franzöſiſchen Unterrichts auf der Präparanden-
anſtalt und dem Seminare nicht zu ver
gleichen. Auch ſei der Unterricht in Deutſch,
Geſchichte u. ſ. w. nach dem Schülermaterial
und der Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums

in den Seminaren ein andersartiger als in
einer höheren Lehranſtalt. Man verkenne
eben, daß das Seminar eine Fachſchule ſei,
mit der Aufgabe, tüchtige Volksſchullehrer
auszubilden. Alles, was geeignet ſei, das
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Seminar von dieſer ſeiner Hauptaufgabe ab
zudrängen, müſſe die Unterrichtsverwaltung
ablehnen.

Cokales.
Merſeburg, 2. Juni.

Von der Königl. Regierung. Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben geruht
den Königlichen Seminardirektor, Schulrat
Dr. Schürmann hierſelbſt zum Re
gierungs und Schulrat zu ernennen. Der
Regierungsreferendar Schul tz hat die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs-
dienſt beſtanden.

Zum heutigen Fronleichnamstage
hatten ſich viele Polen aus der Umgegend hier
eingefunden, um am Gottesdienſt teilzunehmen.

Tivoli- Theater. Morgen, Freitag, wird
das allerliebſte Luſtſpiel „Goldfiſche“ von
Schönthau und Kadelburg gegeben, auf welches
wir beſonders hinweiſen wollen. Uebermorgen,
Sonnabend, gelangt als erſte Klaſſiker-Vor-
ſtellung zu halben Kaſſenpreiſen Don Car-
los von Friedrich von Schiller zur Auf-
führung. Das Stück wird vom Direktor
Muſäus ſelbſt aufs Sorgfältigſte inſzeniert
und wird namentlich für Unſere reifere Jugend
gewiß eine ſehr willkommene Darbietung ſein.
Wir können den Beſuch dieſer Klaſſiker-Vor
ſtellung nur empfehlen und freuen uns, daß
die Theater Direktion auch das klaſſiſche Drama
zu pflegen geſonnen iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Juni. Für das Sommer-Se

meſter 1904 ſind bei der vereinigten Friedrichs-
Univerſität Halle Wittenberg neu ein
geſchrieben bei der theologiſchen Fakultät 104,
bei der juriſtiſchen Fakultät 145, bei der me
diziniſchen Fakultät 38 und bei der philoſo-
phiſchen Fakultät 202, zuſammen 489 Stu-
dierende. Von den bei der letztgenannten
Fakultät Aufgeführten ſtudieren 100 Philoſo-
phie, Philologie und Geſchichte, 48 Mathe-
matik, Naturwiſſenſchaften und Chemie, 33
Landwirtſchaft, 5 Kameralia, 7 Pharmazie
und 9 Zahnheilkunde. Jnsgeſamt zählt die
Univerſität im laufenden Sommer-Semeſter
1780 Studierende, davon gehören 312 der
theologiſchen, 449 der juriſtiſchen, 175 der
mediziniſchen und 844 der philoſophiſchen Fa
kultät an. Außerdem haben noch Erlaubnis
zum Hören von Vorleſungen 160 Perſonen.

Halle, 1. Juni. Geſtern gegen 10
Uhr vormittags hängte ſich in der Küche
ſeiner elterlichen Wohnung der ſchon ſeit
längerer Zeit geiſtes kranke Schreiber
M. auf, aus Furcht, in die Nerven Klinik
geſchafft zu werden. M. hatte ſich in der
Wohnung feſt eingeſchloſſen, ſodaß erſt von
einem herbeigeeilten Schloſſer zwei Türen
erbrochen werden mußten. Sanitätsrat Dr.
Schreyer, der den Kranken vor der Ueber-
führung beſichtigen wollte, ſtellte nebſt zwei
Feuerwehrleuten Wiederbelebungsverſuche an,
und waren dieſe nach einer ſtündigen
Tätigkeit von Erfolg. M. wurde nunmehr
mittels ſtädtiſchen Krankenwagens der Kgl.
Nerven-Klinik zugeführt.

Kleincorbetha, 31. Mai. Am Sonn-
tag, den 29. Mai, fand hier die Weihe der
neuen Fahne des Kriegervereins Klein-
corbetha und Oeglitz ſtatt. Zur Feier
des Tages hatten die beiden Dörfer feſtlichen
Schmuck angelegt. Es war auch nicht ein
Haus, das ſich nicht durch Guirlanden und
Flaggenſchmuck herausgeputzt hätte. Der
Kriegerverein hielt um 8 Uhr Kirchgang, und
in der Feſtpredigt ermahnte der Herr Orts-
geiſtliche die Krieger, neben dem äußeren
Fahnenpanier ſich ſtets Gott zum Panier zu
wählen. Der Empfang der auswärtigen
Vereine fand von 11 1 Uhr in Oeglitzſch
ſtatt. Leider hatten ſich durch den Regen
viele der auswärtigen Vereine vom Kommen
abhalten laſſen. Trotzdem waren 20 Vereine
mit achtzehn Fahnen erſchienen. Kurz nach
2 Uhr rückten ſie in Kleincorbetha ein und
nahmen an dem Kriegerdenkmal vor der
Kirche Aufſtellung. Als Ehrengäſte waren
erſchienen Oberſt von KrafftWeißenfels,
die Herren Offiziere von Richter Dehylitz,
Reinhardt- Burgwerben, Kleemann-
Schkortleben und Herr Bürgermeiſter Lenze
Lützen; der Königliche Landrat Herr Graf
d'Haußonville konnte leider nicht teil-
nehmen, da er zur Zeit verreiſt war. Zu
nächſt begrüßte der Vorſitzende des Feſtver-
eins, Herr Gaſtwirt Jatho, die erſchienenen
Brudervereine und bat, ſich durch die Un-
freundlichkeit des Wetters diefeſtliche Stimmung
nicht rauben zu laſſen. Herr Oberſt von
Krafft beglückwünſchte den Verein zu der
Gnade, die ihm von Sr, Majeſtät erwieſen
iſt, indem ihm das Recht verliehen wurde,
eine Fahne zu führen, er ermahnte zur
Treue zu Fürſt und Vaterland und

ſchloß mit einem Hoch auf Seine Majeſtät

den Kaiſer. Nach dem Geſang der
Nationalhymne hielt Herr BürgermeiſterLen ze
Lützen mit kräftiger, trotz des ſtrömenden
Regens von jedem vernehwbarer Stimme, die
zu Herzen gehende Feſtrede. Er wies darin
darauf hin, daß die Aufgabe des deutſchen
Kriegers noch nicht erfüllt ſei durch den Dienſt
mit der Waffe, ſondern die Hauptaufgabe
noch zu erfüllen ſei im Kampfe gegen den
inneren Feind, der unſer Vaterland, deſſen
Name erſt ſeit 30 Jahren einen guten Klang
in der Welt hat, vernichten wolle. Der
Kriegerverein habe die Pflicht, nicht nur alle
unlauteren Elemente, welche Haß gegen Fa
milie, Staat und Kaiſer predigen, von ſich
fern zu halten, ſondern auch mit zu helfen,
daß auch unter den Nichtkriegern Liebe zu
Fürſt und Vaterland wachſe und zunehme.
Und dies ſei doch gewiß nicht ſchwer, da wir
Deutſche in den Hohenzollern Fürſten haben,
um die uns die ganze Welt beneidet, was be
ſonders auch von unſerem allverehrten Kaiſer
Wilhelm II. gilt. Auch gedachte er der Kame-
raden, die jetzt im fernen Afrika die zertretene
deutſche Ehre wieder zu Anſehen bringen.
Hierauf weihte der Bezirksvorſitzenhe, Herr
Rendant Jun gee-Lützen, die ſchöne neue Fahne
und ermahnte die Vereinsmitglieder, die Fahne
ſich ſtets ein Zeichen der Treue und kamerad-
ſchaftlicher Einigkeit ſein zu laſſen. Nach Ge
ſang des Liedes Deutſchland über alles“
überreichte eine der Ehrenjungfrauen eine von
den Frauen und Jungfrauen geſtiftete prächtige
Fahnenſchleife und eine andere ein ſeidenes
Kiſſen, auf welchem bei Begräbniſſen die Orden
und Ehrenzeichen der Verſtorbenen dem
Leichenzuge vorangetragen weden ſollen. Der
neuen Fahne wurden unter Glückwünſchen

25 Fahnennägel überreicht, und unter dieſen
Wünſchen machte derfenige des ſtellvertretenden
Vorſitzenden des Lützener Schlachtfeldbezirks,
Herrn Gerichtsſekretär Müller, einen recht
guten Eindruck. Nun zogen die Kriegervereine
in Parademarſch an den Ehrengäſten vorüber
und veranſtalteten unter Muſik und Trommel-
ſchlag einen Umzug durch das feſtlich ge
ſchmückte Dorf. Der übrige Teil des Tages
war dem gemütlichen Beiſammenſein gewidmet.

Oetzſch, 31. Mai. Jn den letzten zehn
Jahren hat ſich die Schülerzahl der hieſigen
Schule bedeutend vermehrt. 1894 beſuchten
die Schule nur 64 Kinder, jetzt beträgt
die Zahl derſelben 111. Es ſind in dieſer
Zeit eine ganze Reihe neuer Wohnungen ent
ſtanden, und darum iſt auch keine Abnahme
der Schülerzahl zu erwarten. Deshalb be-
antragte die Königliche Regierung die Er-
richtung einer neuen Klaſſe und zweiten
Lehrerſtelle. Jn einer Sitzuug, die am 14.
Mai unter Vorſitz des Herrn Regierungsrates
v. Rohrſcheidt im Beiſein des Herrn
Landrats Grafen d'Haußonville und
des Herrn Baurats Schulz ſtattfand, beſchloß
die Hausväterverſammlung der Schulgemeinde
auch faſt einſtimmig den Bau einer neuen
Schule ſpäteſtens Frühjahr 1905 und An-
ſtellung eines zweiten Lehrers zu 1. Oktober
desſelben Jahres. Das neue Schulgebäude
wird jedenfalls auf dem freien Platze unweit
der Kirche errichtet werden.

Naumburg, 1. Juni, Bet der hier
abgehaltenen Verſammlung des Sparkaſſen-
Verbandes Sachſen Thüringen Anhalt
kam man im Gegenſatze zu den meiſten
SparkaſſenVerbänden und zu der geſamten
deutſchen Preſſe zu einem nahezu das
Scherlſche Syſtem befürwortenden Re
ſulate. Mehrere Redner traten warm dafür
ein, ſodaß trotz einiger Gegner eine Reſolution
zur Annahme gelangte, welche die Sache zur
weiteren Verfolgung nnd zur neuen Bericht
erſtattung an den nächſten Sparkaſſentag ſtellt.

Eisleben, 31. Mai. Die Mansfeld ſche
Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft hat
dem von ihren etwa 20000 Arbeitern ſchon
lange gehegten Wunſche nachgegeben und die
zweimalige Löhnung im Monate eingeführt.
Der 15. Juni d. J. iſt der letzte Lohntag,
an welchem den Knappen ein voller Monats
lohn ausgezahlt wird. Später wird am 1.,
und 15. jeden Monats gelohnt, und zwar
mit der Maßgabe, daß am 1. j. M. nur un
gefähr eine Hälfte des Monatsverdienſtes zur
Auszahlung gelangt. Jedenfalls wird der
15. als der eigentliche „Lohntag“ nichts von
ſeiner Feierlichkeit verlieren, und der I., an
dem die Mansfelder bisher ſchon feierten,
wird noch mehr Feiertag werden. Auch eine
andere Neuerung trifft die Mansfeldſche Ge-
werkſchaft. Sie führt im Laufe d. J. für
ihre jugendlichen Arbeiter die Fortbildungs-
ſchule ein; der Beſuch iſt für ſie vom 14. bis
18. Lebensjahre obligatoriſch. Es iſt zu
dieſem Zweck ein eigenes Leſebuch entworfen,
Die Unterrichtsfächer ſind Deutſch, Geſchichte,

DieErdkunde und Rechnen mit Raumlehre.
Direktion bezweckt damit eine geiſtige
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und ſittliche Hebung der Belegſchaft. Der
Lehrplan liegt gegenwäatig der Königlichen
Regierung in Merſeburg zur Genehmigung vor.

Aus Thüringen, 1. Juni. Jn
Eiſenach findet am 3. Juni eine Zu
ſammenkunft von Vertretern aller an der
Heſſiſch-thüringiſchen Lotterie beteiligten
Regierungen ſtatt. Es ſollen Abwehrmaß-
regeln gegen das Vorgehen Preußens, den
Abſatz von Loſen anderer deutſcher Staaten in
Preußen zu verhindern, getroffen werden.

Zu dem Mitteldeutſchen Bundesſchießen
in Mühlhauſen Hat der Kaiſer als
Eh enpreis einen ſilbernen Humpen geſtiftet,
auch hat er der Mühlhäuſer Schützenkompagnie
anläßlich ihres 500jährigen Beſtehens einen
Schützenadler verliehen. Die in Frey
b urg/ an der Unſtrut gelandete Kinder
leich e iſt die 7 Jahre alte Tochter der in
Leipzig verheiratet geweſenen Wagner aus
Klein-Wangen. Die Mutter wurde bereits
am 4. März bei Leißling als Leiche aus der
Saale gezogen. Jedenfalls hat die Frau in
einem Anfalle geiſtiger Umnachtung Selbſtmord
begangen und ihr Kind mitgenommen.

Eſchwege, 31. Mai. Die Verkehrs
ſtockung (infolge des Unwetters iſt eine
Brücke unterſpült worden) auf der Strecke
Eſchwege-Treffurt hinſichtlich der Station
jenſeits Friedas dürfte erfreulicherweiſe ſchneller
behoben werden, als man nach den ſeitherigen
Nachrichten erwarten durfte. Auf direkte
Beranlaſſung des Eiſenbahnminiſters iſt ein
aus zwei Offizieren, 7 Unteroffizieren und
45 Mann beſtehendes Kommando des Eiſen
bahnregimentes geſtern nachmittag
mit Sonderzug über Leinefelde-Schwebda in
Frieda eingetroffen, um eine Notbrücke über
den Friedabach zu errichten. Eine ſpätere
Meldung beſagt dagegen, daß die ſeit dem
28. d. M. infolge von Beſchädigung der
FriedaBrücke durch Hochwaſſer geſperrte
Teilſtrecke FriedaTreffurt auf der Nebenbahn
SchwebdaTreffurt heute wieder in Betrieb
genommen wird.

Wernigerode, 31. Mai. Endlich geht
das ſchon lange ſchwebende Projekt einer Ver
bindung der Sellketal- und Harzquerbahn
zwiſchen Stiege und Eisfelder Talmühle ſeiner
Verwirklichung entgegen, nachdem auch das
Wagen Miniſterium ſeine Genehmi-
gung erteilt hat. Die jetzt in Angriff ge
nommenen Arbeiten ſollen ſo gefördert werden,
daß die Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahngeſell
ſchaft auch die neue Strecke am 1. Mai 1905
betreiben kann. Durch dieſe Verbindungslinie
wird ſowohl dem Perſonen als auch dem
Güterverkehr ein neuerer kürzerer Verkehrsweg
aus dem Rheingebiet und Thüringen über
Nordhauſen-Eisfelder-Talmühle nach dem an
haltiſchen Harz und umgekehrt eröffnet und

porte auf beiden Bahnen erfolgen. Jn Nord
hauſen werden zahlreiche neue Ausflugspunkte
im Bode- und Selektah erſchloſſen, den Tou
riſten wird der Befuch von Stolberg, Joſefs
höhe, Alexisbad, Friedrichsbrunn ſehrerleichtert.

Magdeburg, 1. Juni. Die land
wirtſchaftliche Ausſtellung, welche
morgen ihre Pforten für die Beſucher eröffnen
wird, füllt ſich ſtündlich mehr und mehr mit
Ausſtellungsobjekten. Sämmtliche vorgeſehene
Stände ſind vollbeſetzt. Die ſchmückende Hand
der Dekorateure iſt an der Arbeit, um die
Ausſtellungsgegenſtände ſo aus ihrer Um
gebung hervorzuheben, daß auch das Auge des
Beſchauers ſeine Freude daran findet. Am
heutigen abend wird die Ausſtellung ſelbſt
eingeleitet durch einen von den ſtädtiſchen Be
hörden der Landwirtſchaftskammer angebotenen
Empfangsabend in den Räumen des Rats-
kellers. Am Donnerſtag früh beginnt das
Richten für die Tierklaſſen und mittags 1 Uhr
wird in Gegenwart der Spitzen der Provin
zial- und Städtiſchen Behörden die Aus
ſtellung feierlichſt eröffnet werden, deren Ehren-
präſidium der Herr Oberpräſident, Dr. v.
Bötticher, in dankenswerter Weiſe über
nommen hat. Seitens des Herrn komman-
dierenden Generals iſt in äußerſt dankens-
werter Weiſe veranlaßt worden, daß täglich
in der Zeit von 10--12 Uhr vormittags und
4 bis 6 Uhr nachmittags ein Beritt Remonten
im großen Ring den Beſuchern vorgeführt
werden. Während dieſer Vorführungen ſowie
auch während derjenigen der preisgekrönten
Ausſtellungstiere wird die Kapelle des Mag-
deburg. Pionier-Bataillons am Ringe konzer-
tieren.

Kleines Feuilleton.
Eine Aufſehen erregende Betrugs-

affäre bildet gegenwärtig in Neuſtrelitz
das Tagesgeſpräch. Der dort von der Re
gierung und dem Magiſtrat beſchäftigte Re-
gierungsbaumeiſter Rietz iſt plötzlich ſ. ines
Amtes enthoben worden, unter der gleich-
zeitigen Aufforderung, die Stadt binnen 24
Stunden zu verlaſſen, widrigenfalls ſeine Ver
haftung erfolgen werde. Tatſächlich iſt denn
auch der Herr Regierungsbaumeiſter ſofort
abgereiſt und hat ſich angeblich nach Berlin
begeben. Ueber die Urſache zu dieſen überraſchenden Vorgängen werden dem „B. T.“

folgende Einzelheiten gemeldet: Rietz, der be
hauptet, königlich preußiſcher Regierungsbau-
meiſter zu ſein, und der nach einjährigem
Probedienſt anfangs dieſes Jahres von der
dortigen Regierung und dem Magiſtrat zu
gemeinſamer Beſchäftigung als großherzog-
licher Baumeiſter angeſtellt wurde, hat keine
dieſen Aemtern entſprechende Vorbildung ge
habt. Es verlautet, daß es ihm gelungen iſt,

laſſe eines verſtorbenen Vetters herrühren ſollen,
die maßgebenden Stellen zu täuſchen. Die
im Auftrage der großherzoglichen Staatsan
waltſchaft ſeitens der Polizei veranlaßten
weiteren Nachforſchungen haben nun ergeben,
daß die von Rietz ſeiner Zeit bei ſeiner An-
ſtellung vorgelegten Papiere gefälſcht ſind.
Rietz wurde von der Stadt angeſtellt und
von der Regierung beſtätigt, trotzdem ſchon
bald nach ſeinem Kommen und während
ſeines Probedienſtjahres von den verſchie-
denſten Seiten Zweifel laut wurden, ob er
wirklich preußiſcher Regierungsbaumeiſter wäre.
Erhatte unter anderem auch behauptet, daß er die
rechte Hand Wallots bei dem Reichstagsbau
geweſen wäre und daß der Entwurf des
Kuppelbaues von ihm herrühre. Geſellſchaft-
lich hatte er ſich bald unmöglich gemacht; die
Beſitzer mehrerer Hotels und Reſtaurants
hatten ſich ſeinen Beſuch verbeten. Trotzdem
gelang es ihm, ſich mit der ſehr jugendlichen
und anmutigen Tochter eines Senators, Mit-
glieds des Neuſtrelitzer Magiſtrats, zu verloben.
Es verlautet, daß Rietz bereits in Berlin ge
faßt und ins Strelitzer Amtsgericht eingeliefert
worden ſei.

Einen furchtbaren Tod im Kampf
mit einem Löwen fand in Somaliland der
engliſche Major Ewing. Der Major hatte
gehört, daß ein Mann und ein Ponny von
einem Löwen getötet worden waren und
ging ins Feld, um auf das Raubtier Jagd
zu machen. Er folgte mit einem anderen
Offizier der Fährte des Löwen, als dieſer
plötzlich aus einem Gras- und Dorndickicht
hervorkam und nur ungefähr 20 Meter ent-
fernt von ihnen ſtand. Der den Major
begleitende Offizier feuerte, verwundete das
Tier aber nur, das jetzt gerade auf die beiden
Jäger losging. Dieſe verſuchten, dem An-
ſprung des Löwen ſeitwärts auszuweichen, Major
Ewing verwickelte ſich jedoch mit dem Fuß im
Graſe und fiel hin, wobei er ſein Gewehr
verlor. Jm nächſten Augenblick ſtand der
Löwe über ihm, riß ihm mit einem Schlage
die Schenkel auf und zerfleiſchte ihn furchtbar.
Der Begleiter des Majors feuerte mehrere
Schüſſe auf den Löwen ab, den er aber erſt
mit dem vierten Treffer tötete, jedoch zu
ſpät, um den Major zu retten, der fünf
ſune ſpäter unter furchtbaren Schmerzen
tarb.

Ein japaniſches Diner ſchildert eine
Leſerin der Londoner Zeitſchrift Gentlewoman“
in einem Briefe aus Yokohama. „Reulich“,
ſchreibt ſie, „wurde von einigen Damen der
guten bürgerlichen Geſellſchaft mit zu Ehren
ein Diner gegeben. Es waren alles Gattinnen
von Richtern, Profeſſoren, Aerzten uſw.
Jhr meine Bekannten, ſtellt Euch vor, wie
ich drei lange Stunden auf dem Boden
kauerte! Ein Bild für Götter! Hier die

Oh

hübſches Bild.

Beſchreibung dieſes feſtlichen Mahles: Ein
großes Zimmer; weiche ſeidene Kiſſen im
Halbkreiſe arrangiert, ich als Ehrengaſt in
der Mitte. Als ein Begrüßungsgang ſo-
zuſagen wurde zuerſt Tee ſerviert und
dawit eine Art roter Bohnen in einer Gelatine-
Maſſe, die aus Reisbrühe hergeſtellt wird.
Das dann folgende Diner wurde ſehr zere-
moniell auf dem Fußboden ausgelegt, und
die kleinen ſchmucken Aufwärterinnen berührten
den Fußboden mit der Stirn, ſo oft ſie ein
Tablett darboten. Jn einer ſchwarzlackierten
Schüſſel erſchien die Suppe, d. h. Waſſer, in
welchem irgend etwas gekocht worden war,
und gleichzeitig wurde ein weiß-blaues Glas
mit Soy vor uns hingeſtellt, ebenſo ein
weiß-blaues „Saks“ Glas. Zu meiner großen
Freude wurde mir Meſſer, Gabel und Löffel ge-
geben, während alle anderen ihre Eßſtäbchen
handhabten. Auf einem kleinen Tablett
wurde dann „Tai“, der feinſte Fiſch des
Landes, und dazu Jngwer ſerviert. Dann
kam ein Gang ganz winzig kleiner Fiſchlein,
die ganz in Eingemachtem vergraben waren.
Auf einer Art Pfanne, aus Gräſern herge-
ſtellt, wurden dann gekochte Kaſtanien dar-
geboten, dazu geriebener Meerettig und grünes
Gemüſe. Ente mit Reis und Kopfſalat
bildete einen weiteren Gang Reis und Gurken,
letztere eine Lieblingsſpeiſe der Japaner, ge
kochte grüne Pflaumen und Erdbeeren wurden
nacheinander herumgereicht. Eines Gerichtes,
das mit den Gurken und dem Reis zu-
ſammen einen Gang bildete, will ich
erſt nachträglich erwähnen; Es war ein rot
ausſehender Fiſch, der roh gegeſſen wurde.
Jch biß die Zähne zuſammen und bedeckte
mich mit Ruhm, indem ich tatſächlich den
rohen Fiſch aß! Nächſtes Mal werde ich es
ſchon beſſer können, denn, die Wahrheit zu
ſagen, der Fiſch ſchmeckte gar nicht ſo ſchlecht
und wenn man einmal das Vorurteil über-
wunden hat, geht es ſchon. Und gar, ſeitdem
man mir geſagt hat, der Fiſch würde lebendig
ſerviert und verzehrt worden ſein, falls Herren
eingeladen geweſen wären ſeitdem fühle
ich den Vorzug, eine Dame zu ſein, ganz
gewaltig und werde in dieſem Gefühle dank
bar meinen roten Fiſch verſpeiſen, ſolange er
mir nur nicht entgegenhüpft. Die Damen
bildeten in ihren farbigen Kimonos ein

Des Richters Gattin, die
ünſere Gaſtgeberin war, iſt die Urheberin
einer in Japan in Fluß gebrachten Mäßig-
keitsbewegung. Dieſer ihrer Ueberzeugung
getreu, ließ ſie auch Limonade ſervieren.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Juni: Wolkig, teils heiter, Wärme normal,

meiſt trocken, Wind.
4. Juni: Bewölkt, kühler, ſchwül. Etwas Regen.

ſoll dann auch die Einführung direkter Trans-
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Wo im Hauſe

Hunlight seife
waltet

Und ein froh' Gemüte ſchaltet,

Dort find'ſt Du Glück und Sonnenſchein;

Das, liebe Hausfrau, präg' Dir ein!

2

rungen bemerkt.

er erſt kürzlich entlaſſen.

müdlich weiter.

Eine neue Spur in Konitz.
Endlich kommt Licht in die rätſelhafte Mordangelegenheit, die

ſeit Jahren die Gemüter nicht nur der Bevölkerung Weſtpreutzens,
ſondern auch des ganzen Landes in Erregung verſetzt hat.
„Berl. Tagebl.“ meldet: Schon in den letzten Wochen gingen Ge-
rüchte um, daß eine neue Spur gefunden ſei; der Verdacht richtete
ſich, wie durch einen Berichterſtatter bekannt wurde, gegen den Ar-
beiter Maßloff und den Schloſſer Berg, Maßloffs Schwager. Maß-
loff iſt bekanntlich der Mann, der vor Gericht beſchworen hat, er
habe in Levys Keller am Abend des Mordtages verdächtige Hantie-

Er wurde, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß er
dieſe Beobachtungen unmöglich von dem von ihm angegebenen Orte
aus gemacht haben konnte, ins Zuchthaus geſteckt.

Er begab ſich nach Weſtdeutſchland und
fand dort in einer Fabrik Arbeit.

Inzwiſchen arbeitete die Unterſuchungsbehörde im ſtillen uner-
Eine ganze Reihe Spuren wurde verfolgt.

Ergebnis dieſer Nachforſchungen war ſchließlich, daß ſich der gravie-
rendſte Verdacht auf Maßloff und deſſen Angehörige lenkte. Eine
in der Stille vorgenommene Hausſuchung in der Wohnung, die
Maßloff am Mordtage inne hatte, führte, wie wir heute erfahren,
zu überraſchenden Ergebniſſen. Jn einer Krümmung des Schorn-
ſteinſchachtes fand man halbverkohlte Ueberreſte von Klei-
dungsſtücken, die als die des ermordeten Winter angeſehen
werden. Jnsbeſondere die an den Kleiderreſten noch vorhandenen
Knöpfe ließen die halbverkohlten Stofffetzen als Reſte des Anzuges
Winters erſcheinen. Zu dieſem Maßloff ſchwer belaſtenden Funde
trat noch ein anderer: An den kurz nach der Mordtat aufgefundenen
Kleidungsſtücken des Ermordeten fanden ſich eine Anzahl rötlicher

Das

Aus dieſem wurde

Das

Probenummern in die Provinz entſende.
wurde, auch am Mordtage geſchehen.
nummern wurden feſtgeſtellt.
Morde in keiner Beziehung ſtehen konnten.
war ein Gaſtwirt.
am Mordtage in der Wirtſchaft dieſes Gaſtwirts geweſen war und
die betreffende Nummer an ſich genommen hatte.

Die Unterſuchungsbehörde
Jndizien, daß Maßloff um den Tod Winters wiſſe und nimmt an,
daß Maßloff unvermutet im Zimmer erſcheinend, den Winter dort ange
troffen und ihn im Affekt getötet hat. Nach vollbrachter Tat hat dann
Maßloff immer nach der Auffaſſung der Unterſuchungsbehörde

im Verein mit Berg und vielleicht auch mit Hülfe ſeiner übrigen
weiblichen Angehörigen den Leichnam des Getbdteten zerſtückelt

und nach dem in nächſter Nähe der Maßloffſchen Wohnung belegenen
Mönchsſee geſchafft und einen Teil der Gliedmaßen dort verſenkt.
Maßloff, der nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe eine Zeit-
lang nicht aufzufinden war, iſt dieſer Tage in einer Fabrik unweit
Halberſtadt ermittelt und von einem eigens zu dieſem Zwecke dort-
hin gereiſten höheren Beamten verhaftet worden.

Katzenhaare. Es wurde ermittelt, daß ſich im Beſitz der Familie
Maßloff ein als Decke für den Kinderwagen benutztes Katzenfell be
fand, das dieſelben Haare aufwies.

Ein weiteres Verdachtsmoment gegen Maßloff kam hinzu.
Kopſ Winters war bekanntlich, als er aufgefunden wurde, in ein
Exemplar eines Berliner Blattes eingewickelt.
Unterſuchungsbehörde auf den Gedanken, daß dieſes Blatt bei ſeiner
politiſchen Haltung kaum viel Abonnenten in Konitz zählen würde.
Andererſeits war bekannt, daß das Blatt zu Agitationszwecken häufig

Der

Neuerdings kam die

Das war, wie ermittelt
Die Empfänger der Probe-

Es waren durchweg Leute, die zu dem
Einer von ihnen aber

Und nun ſtellte die Behörde feſt, daß Maßloff

aus dieſen gravierendenſchloß
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j Pür die vielen Beweise der
I herzlichsten Teilnahme beim

Heimgange unserer teueren Ent-
chlafenen, der
Lehrer

Frau Verw.

Gr em. StoVe,
sagen wir hiermit unsern herz-

S lichsten Dank. (1212
Die trauernden Minter-

bliebenen.
t Merseburg, den 2. Juni 1904.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für Poſt-
wecrtzeichen:

beim Kaufmann Herrn Brendel,
Gotthardtsſtraße 43,

2. beim Kaufmann Herrn Fuß,
Breiteſtraße 9,3. deim Kaufmann Herrn Ehren-
traut, Annenſtraße 22,

4. heim Kaufmann Herrn Kundt,
Friedrichſtraße 6,

5. beim Reſtaurateur Herrn Krauſe,
Steinſtraße 9,

6. beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,
Elobigkauerſtraße 31,

7. beim Reſtaurateur Herrn Voll
rath, Weißenfelſerſtr. 15 und

8. bei Frau Karius, Brühl 17.
Die Verkaufsſtellen werden dem

Vublikum zur eigenen Bequemlichkeit
und ausgiebigen Benutzung be-
ſonders empfohlen außerdem führtas Beſtellperſonal zum Verkaufe
on Poſtwertzeichen einen beſchränkten

Vorrat mit ſich.
Merſeburg, 31. Mai 1904.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Wiesenverpachtung.
Die Grasnutzung auf der in

der Meuſchauer Aue gelegenen Ge-
meinde-Wieſen ſoll (1206
Sonnabend, den 4. ds. Mts.,

nachmittags 2 Uhr,
in hieſigen Gaſthaus verpachtet wer
en. Bedingungen im Termin.

Atzendorf, den 1. Juni 1904.
Der Gemeindevorſteher.

V J dKirſchen Verpachtung.

Montag, den 6. Juni d. J.,
mittags 1 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Zweimen-Göhren im
Gaſthof zu Göhren öffentlich meiſt-bie etend ge e verpachtet

ver den. (14187Zweimen, den 28. Mai. 1904.
Der Gemeindevorſtand.
Se

TüchtigeStockarbeiter
Z für feine Sachen werden ſofort
bei hohem Lohn von erſter
Verliner Peitſchenfahrik

gesucht. Offerten O. P.
8434 Rudolf Mosse. Berlin,
Frankf furterſtr. 33. (1210

Preereſſet
Preisgekrönte Kleereiter mit allem

Zubehör, in der bekannten guten
Qualität und bewährter Methode emp
fiehlt zur diesjährigen Heuernte

r U. Voigt.Zimmermeiſter, Aken a. E.
Dienſtmädchen,
nicht unter 16 Jahren, welches ſchon
gedient hat, für kleinen Haushalt
nach auswärts für 1. Jult geſucht.

Meldungen Brauhausſtr. 10 pt.

3

Königl. Zad Lauchkstädt.
Sonntag, den 5. Juni cr.

nachmittags ACOBR G. abends BarlI.
Dienſtag, Mittwoch, Freitag nachmittag: Kongpert.

(1215

anchwirtschaftliche e
Provinzial-Ausstellung

in Magdeburg vom 2,--5. Juni [904
veranstaltet von der Landwirtschafts kammer für

die Provinz Sachsen.
(1202

Wir beehren uns mitzgzuteilen,
noch bis zum Neumarkt fahren.

ſteigen bereit.

eingerichtet:
Gaſthof. zur Linde““,

ſchließlich Neumarkt 57, Gasthof Stadt Leipzig.
Entenplan, „Roter Hirſch“, ſowie Bahnhof „Müller's Hotel“ ſind aufgehoben.

Die Wagen ſtehen 10 bis 15 Minuten vor der Abfahrt zum Ein-

Motorwagen- Verbindung
Merseburg- Leipzig.

daß unſere Wagen in Merſeburg nur
Endſtation und Abfahrtsſtelle iſt aus-

Die Halteſtellen

Außer der Endſtation ſind noch folgende Fahrkartenpertaufeſtenen

Cigarrenhandlung C. Brendel, Gotthardtſtr. 45,
Alb. Dietzold. Dom 1

und Etabliſſement „Reichskrone“.

Leipzig-Lindenau, den 30. Mai 1904.

Motorwagen- Geſellſchaft

Erſt S Co.Nächſten Sonntag verkehren nach Bedarf Sonderwagen
zwiſchen Zöschen und Merseburg.

putzt ws als jedes andere Putzmittel

Verehrte Hausfrauen!

mit der

Bitte, verlangen Sie das große

Acecht Franck
Feinſter Kaffee-Zuſatz (503

S hße weste Qualität.
Weißenfelſer Str. Nr. 2,

an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
remiſe zu vermieten. (938

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 1. Juni.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4285
Stück. Ferkel: 108 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft. Auftrieb
ſchnell geräumt.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
28--35 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 37bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 13 16 M., unter 8 Wochen alt
Stück 9-12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central An
noncen Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. S e paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwill p.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Junge fette Hamburger Gänſe,
junge Hamburger Hähnchen,
neue Malta-Kartoffeln, 2 Pfd. 0.25,
hochfeinſte Matjes-Heringe,

Ruſſiſchen Salat (1217
empfiehlt C. L. Zimmermann.

16,000 Mark
aufein Merſeburger Grund

M ſtück, beſte Lage, zu 40
geſucht als erſte u. alleinige

Hypothek. Bisher 2 Hypotheken mit
zuſ. 18 000 Mark, die abgeſtoßen
werden ſollen. Baumeiſter Taxe
33 000 Mark, völlige Sicherheit,
pünktl. Zinszahler. Offerten unter
„Reell“ an die Expedit. des Kreisbl.

(1209

Ddeuitscher
Flotten-Verein.

(Ortsausſchuß Merſeburg.)
Das vorläufige Programm für

die diesjährige 7tägige Sonderfahrt
nach Hamburg, Kiel und Kopenhagen
vom 22. bis 28. Juni

(Kieler Woche)
liegt bei Herrn Stadtrat Zehender
hier, Burgſtr. 20, aus, wo auch An-
meldungen unter Einzahlung des
Teilnehmerbetrages bis ſpäteſtens
8. Juni d. J. entgegen genommen
werden.

Preis von Hamburg bis Ham
burg für Mitglieder M. 135, für
Nichtmitglieder M. 160.

1110) Der Vorſtand.
Familien Abend.

Montag, den 6. Juni, abends 8 Uhr,
in der Reichskrone.

bei ſchönem Wetter im Garten.
Herr Miſſionar Arndt aus Bloem-
fontein im Oranje-Freiſtaat wird aus
ſeiner Tätigkeit berichten. (1213

Alle Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlich eingeladen.

Werther, Paſtor

Fliegenschränke
in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie (1165
Speiſenglocken

empfiehlt zu billigſten Preiſen die
Eiſenwarenhandlung

Jegeninh 55
legümin Mal Kakad

JEhymonvestes Volks r

Kinder Nährmittel.
Aerztlich empfohlen:

J Kranken,
Roehkonvaleszenten,

Schwächlichen.
S Erhöhung des Körpergewichtes

und Förderung
des Hllgemeinbendens.

J Für den Haushalt unersetzlich.

J Nu allen beschickten Ausstellungen
9 mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Zu haben in den
J Apotheken und Drogerien.

Fabrik:
üssann Hoffmann,

Tivoli- Theater.
Freitag, 3. Juni 1904:

Goldſische.
Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan

und Kadelburg.
Sonnabend, 4. Juni 1904:

Erſte Klaſſiker- Vorſtellung

zu halben Kaſſeupreiſen.

Don Carlos.
Drama in 5 Akt. von Fr. v. Schiller.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der Abend-
kaſſe: r 75 r I. Platz 50 Pf.,

I. Platz 20 Pf.Der Vorerkagß bei Frahnert be

ginnt Freitag früh 8 Uhr.

Auearten!
Sonntag und Montag,den 6. und 7. Juni:
Gechſenbraten

S am Spieſß,
gebraten und tranchiert von Emil

Kaiser Halle a. S.
Früh 9 Uhr: Verkauf von

Bouillon und Kronenfleiſch,
nachmittags 4 Uhr: Braten
à Portion 50 Pfg. (1111
Ferner Freikonzert und
verſchied. Volksbeluſtigungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Sieler.

a. frisches Rehwild,

feinſte junge Gänſe,
la. WVoularden

empfiehlt (1216Ermil Wolf.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
e e friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabek
jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krä hier.
Jn meinem Grundſtück geh

Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

0gis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu-
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul QOuerfurth.
Zeitungs Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

preis des Blattes befördebrieſe dem Auſgeber tet
treffenden Zweck bestgeei i

Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Sachverständ. Rath ig allen Insertionsangelegendenten.

Ausarhbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.

Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag
Sorgfältige, gewissenhb. Bedienung bei billigsten Prelsen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co. dwerden unter r Diseretion in die für den bde-

netste Zeitung zum Original-
und die einlaufenden Otfert-

G. L.DaubeszCe

stets alsbald zugesandt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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